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eSUSs FISTUS genht UNS VOraus

Predigt UDer Nk 16,1 —_ anläasslıch des ÄAbschlussgottes-
des OkumenIiIschen Ghristustestes n Oblenz

Als der abhaı vorüber Wi kauften Marıa AUS Magdala, Marla, die
Multter des Jakobus, und Salome wohlriechende Öle, damıit ZUuU Grab

sehen und esus salben ersien Jag der OC amen 1E In aller
ru ZU Grab als ehben die Oonne aufging. S1e sagten zueinander Wer
könnte uns den Stein VO  = Eingang des rahbes wegwälzen  ?  * Doch als S1E
hinblickten, sahen sie, dass der Stein SCNON wegsewälzt Wi sehr
sroß S1e gingen 1n das Grab hinein und sahen aufT der echten Seite eiınen
Jungen Mannn sıtzen, der mi1t eiInem weıißen ewan eklieide Wi da e '
Schraken SIE sehr. Er aber ihnen Erschreckt nNicht! Ihr SUC esus
VOT Nazaret, den Gekreuzigten. Er 1st auferstanden; Ist nicht 1erf. Seht,
da 1st die Stelle, wohin inn sgelegt Nun aber seht und Sagl SE1-
NelNn Jüngern und dem Petrus Er seht euch VOTAUS ach Galilaa; dort WET-
det inr innn sehen, WIE euch vEesagl hat. Da verließen S1E das rah und
ohen; denn Schrecken und Niseizen S1E epackt. Und S1E sagten
nNiemandem EIWAas davon; denn 1E Turchteten sich

(Einheitsübersetzung 201 /}

1e Schwestern und Brüder,
Ende dieses chönen ages, den WIr geme1insam In bunter VielTfalt MI1t:

einander gefeier aben, haben WITr die Frauen rah esehen.

Das (.hristusfest In Koblenz vVerweIlst uns zunächst auf die (.hristuswallfahrt 20172 He
kEinladung des Bistums Irier, die VWallfahrt Okumenisch SOWIE als (C.hristuswallfahrt Tel:
emNn, hat dazu ermutigt, NUunNn VON evangelischer E1{ AUS einzuladen, das RKeformationsju-
hiläum gemeinsam und multilateral WAS gerade NIC selhstverständlich 1St leiern.
Gleichzeitig will das (.hristusfiest die positiven kErfahrungen des Ökumenischen Kirchen-
Lags In Speyer 2015 Tortschreiben.
Der (‚ottesdienst egte den Schwerpunkt auf die Verse 1- Da die S$inneinheli MIt VB
schließt, WwIird ler ergäanzt.
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Als der Sabbat vorüber war, kauften Maria aus Magdala, Maria, die
Mutter des Jakobus, und Salome wohlriechende Öle, um damit zum Grab
zu gehen und Jesus zu salben. Am ersten Tag der Woche kamen sie in aller
Frühe zum Grab, als eben die Sonne aufging. Sie sagten zueinander: Wer
könnte uns den Stein vom Eingang des Grabes wegwälzen? Doch als sie
hinblickten, sahen sie, dass der Stein schon weggewälzt war; er war sehr
groß. Sie gingen in das Grab hinein und sahen auf der rechten Seite einen
jungen Mann sitzen, der mit einem weißen Gewand bekleidet war; da er-
schraken sie sehr. Er aber sagte zu ihnen: Erschreckt nicht! Ihr sucht Jesus
von Nazaret, den Gekreuzigten. Er ist auferstanden; er ist nicht hier. Seht,
da ist die Stelle, wohin man ihn gelegt hatte. Nun aber geht und sagt sei-
nen Jüngern und dem Petrus: Er geht euch voraus nach Galiläa; dort wer-
det ihr ihn sehen, wie er es euch gesagt hat. Da verließen sie das Grab und
flohen; denn Schrecken und Entsetzen hatte sie gepackt. Und sie sagten
niemandem etwas davon; denn sie fürchteten sich.

(Einheitsübersetzung 2017)

Liebe Schwestern und Brüder,
am Ende dieses schönen Tages, den wir gemeinsam in bunter Vielfalt mit-
einander gefeiert haben, haben wir die Frauen am Grab gesehen.

1 Das Christusfest in Koblenz verweist uns zunächst auf die Christuswallfahrt 2012. Die
Einladung des Bistums Trier, die Wallfahrt ökumenisch sowie als Christuswallfahrt zu fei-
ern, hat dazu ermutigt, nun von evangelischer Seite aus einzuladen, das Reformationsju-
biläum gemeinsam und multilateral – was gerade nicht selbstverständlich ist – zu feiern.
Gleichzeitig will das Christusfest die positiven Erfahrungen des Ökumenischen Kirchen-
tags in Speyer 2015 fortschreiben.

2 Der Gottesdienst legte den Schwerpunkt auf die Verse 1–7. Da die Sinneinheit mit V8
schließt, wird er hier ergänzt.

Jesus Christus geht uns voraus!1

Predigt über Mk 16,1‒7[8]2 anlässlich des Abschlussgottes-
dienstes des ökumenischen Christusfestes in Koblenz
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TIrauer und offnung
Diese Frauen MUussien eiınen gewlssen Weg sehen, HIis AUS ihrer JIrauer

zaghafte Hofnung wurde Trauer, Urientierungslosigkeit, age aul die
sSe  = Weg eilanden sich die Frauen Und als S1E INSs Grab Lreten, Ooren 1E
Satze, „wIe S1E jeder ennt, der SCNON einmal eINnem lotenbett
den hat; da chießt eiInem Uurc den KOopT. ‚Er 1st nicht ler. Er 1st nicht
LOL. Ihr werdet sehen Doch diesmal Ist nicht der innere Widerstand
dagegen, das Unausweichliche anzunehmen Diesmal hat Oott die Finger
1M pie Gott, der jede Sehnsucht, jeden ehrlichen edanken, jeden
eigennutzigen Uunsch wahr Machen ann Wie e1 doch ang
der Schöpfungsgeschichte: ‚Gott sprach; und geschah ‘“3 Ott hat das
Unvorstellbar getan, hat esus auferweckt. Der 1od konnte innn nicht
testhalten Der 1od hat nicht das letzte Wort T1SLUS ebt. enn 1st
nicht mehr 1M rab „Die Welt des es Ist nicht Jänger der Raum, 1n dem

linden ist.““ Da hat elegen. Aber dort 1st nicht mehr. AÄAus dem
Weg der JIrauer und age Ist 1n Weg der offnung seworden. Ja, die HoffT-
NUuNg 1st och csehr zaghaft. Ooch überwiegen Schrecken und Niseizen
Och überwiegt das Unverständnis Aber die offnung 1st SCHNON VOT Ott
1n die erzen der Frauen gelegt. Und SIE wird sıch durchsetzen 1E wird
sich Bahn rechen uch WEl einıge /Zeit raucht. enau mMmöchte
T1SLUS auch uns mi1t Hofnung erfüllen! Uns Hoffnung und euUue€e Perspek-:
1ven sgeben!

esus TISETUS geht UNS VOTaus

Bel den Frauen wächst auch deshalb eUE offnung, we1l inhnen ZUBE-
sprochen wird esus T1SLIUS geht euch voraus! Er seht euch VOTAUS ach
(‚aliläa. T1SLUS erscheint ihnen Nıcht 1M Grab, nicht In erusalem, nicht
1M Tempel. Daort, S1E herkommen, dort, ihr ag 1St, da wird ihnen
der Uulerstandene begegnen. Da, die Geschichte Jesu mi1t ihnen und
seiINen Jüngern begonnen hat. Mitten 1M en Dort begegne ihnen
Er wird SCNON da se1n, SIE inkommen und ingehen.

eorg Bätzing: fesus ristus, Heiland und Erlöser. mpulse auf dem Weg der YIOS-
dung, Irier 701 1, 05
Wa Ifor Klatber: Das Markusevangelium, Neukirchen-Vluyn Ü,
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Trauer und Hoffnung

Diese Frauen mussten einen gewissen Weg gehen, bis aus ihrer Trauer
zaghafte Hoffnung wurde. Trauer, Orientierungslosigkeit, Klage – auf die-
sem Weg befanden sich die Frauen. Und als sie ins Grab treten, hören sie
Sätze, „wie sie jeder kennt, der schon einmal an einem Totenbett gestan-
den hat; da schießt es einem durch den Kopf: ‚Er ist nicht hier. Er ist nicht
tot. Ihr werdet es sehen.‘ Doch diesmal ist es nicht der innere Widerstand
dagegen, das Unausweichliche anzunehmen. Diesmal hat Gott die Finger
im Spiel – Gott, der jede Sehnsucht, jeden ehrlichen Gedanken, jeden un-
eigennützigen Wunsch wahr machen kann. Wie heißt es doch am Anfang
der Schöpfungsgeschichte: ‚Gott sprach; und so geschah es.‘“3 Gott hat das
Unvorstellbare getan, er hat Jesus auferweckt. Der Tod konnte ihn nicht
festhalten. Der Tod hat nicht das letzte Wort. Christus lebt. Denn er ist
nicht mehr im Grab. „Die Welt des Todes ist nicht länger der Raum, in dem
er zu finden ist.“4 Da hat er gelegen. Aber dort ist er nicht mehr. Aus dem
Weg der Trauer und Klage ist ein Weg der Hoffnung geworden. Ja, die Hoff-
nung ist noch sehr zaghaft. Noch überwiegen Schrecken und Entsetzen.
Noch überwiegt das Unverständnis. Aber die Hoffnung ist schon von Gott
in die Herzen der Frauen gelegt. Und sie wird sich durchsetzen – sie wird
sich Bahn brechen. Auch wenn es einige Zeit braucht. Genau so möchte
Christus auch uns mit Hoffnung erfüllen! Uns Hoffnung und neue Perspek-
tiven geben!

Jesus Christus geht uns voraus 

Bei den Frauen wächst auch deshalb neue Hoffnung, weil ihnen zuge-
sprochen wird: Jesus Christus geht euch voraus! Er geht euch voraus nach
Galiläa. Christus erscheint ihnen nicht im Grab, nicht in Jerusalem, nicht
im Tempel. Dort, wo sie herkommen, dort, wo ihr Alltag ist, da wird ihnen
der Auferstandene begegnen. Da, wo die Geschichte Jesu mit ihnen und
seinen Jüngern begonnen hat. Mitten im Leben. Dort begegnet er ihnen.
Er wird schon da sein, wo sie hinkommen und hingehen.

3 Georg Bätzing: Jesus Christus, Heiland und Erlöser. Impulse auf dem Weg der Erlös-
dung, Trier 2011, 65 f.

4 Walter Klaiber: Das Markusevangelium, Neukirchen-Vluyn 2010, 314.
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enNnau seht T1SLUS auch uns VOTaus Er Ist iImmer SCHNON da,
WITr inkommen und ingehen. Er 1st auch SCHNON den rten, VOT enen
WITr uns Üürchten, die WITr uNseETI gehen den unsicheren Trien
uch dort Ist ScChonNn Und ass uns Nıcht eın Zugleic Sagt dieser Vers
auch, dass WITr T1SLUS nicht es  en können Wır können innn nicht Test.
en und festlegen aufT eıInNnen Ort Wenn WIr eute ler (‚ottesdienst lei
eIN, dann 1st T1SLUS ler. Gleichzeitig seht uns ahber auch VOTaus Er 1st
SCHNON 1n uNSsSeTelN Häusern Er Ist SCNON dort, WITr en und arbeiten Er
Ist SCNON bel den enschen, beli enen, die WIr kennen und mögen und
auch beli den anderen Im DallzZ normalen a0Ss des Alltags. Dorthin geht

uns VOTaus Und dort werden WIr inhm begegnen. uch WE WIr innn
vielleicht zunNächst nicht erkennen WIEe die Emmausjünger.

Christus, der Lebendige, seht uns VOTaus Wır sind aufgerufen, inhm
folgen. Deshalhb 111 das Vorangehen des ulerstandenen auch EIWAas bel
uns bewirken T1SLIUS nachfolgen e1 ewegung, e1 ynamı ennn
dadurch werden auch WIr heraus gerufens. eraus eruflen AUS uUuNSsSeTeTr
konfessionellen Verengung dass ndlıch zusammenwachsen kann, WAS
ZUSaAaMMmmnmen sgehört. E1n Herr, e1N Glaube und bel der aufTtfe sind WIr auch
aul eiInem Weg

Wır Sind heraus erufen.
eraus erufen AUS uUuNSsSeTeN TUS
eraus erufen AUS uNsSsSeTeTr Angst eraus erufen AUS uNnNseTeTr Verunsi-
cherung.
eraus erufen ahber auch AUS uNnNsSseTeTr Bequemlichkeit,
Ihm nach, T1SLUS ach
Was das edeutet, zeigt sich Pfingsten. Hier wird ichtbar. Hier

wird Wirklic  el Hier zeigt sich die Kralft, die ynamıik, die diese AÄAus
SaSc enthält. Pfingsten wird Och einmal eutlich, dass die Jünger
heraus erufen sind S1e ekommen die Kralft, das welterzusagen, W2S S1E

stern erleht aben Aass S1E heraus eruflen Sind, beli ihnen ©1-
e  = UIDBruc Pfingsten edeute Aufbruchsstimmung! enn stern und
der uferstandene, und davon berichtet lext Ja, SOrgel Tüur Aurf:
bruchsstimmung auch WEl e1N bisschen Zeit raucht. Deshalhb ass
auch uns aulbrechen und uns VOT T1SLUS 1n ewegung bringen

(} der 1te des Ahschlussdokuments der Bistumssynode In Irier „heraus gerufen
CHNrıtte In die /ukunft wagen”; Irier 2016 und deshalb uch der „Heilig-Rock-Tage”
2017
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Genau so geht Christus auch uns voraus. Er ist immer schon da, wo
wir hinkommen und hingehen. Er ist auch schon an den Orten, vor denen
wir uns fürchten, an die wir ungern gehen. An den unsicheren Orten.
Auch dort ist er schon. Und lässt uns nicht allein. Zugleich sagt dieser Vers
auch, dass wir Christus nicht festhalten können. Wir können ihn nicht fest-
halten und festlegen auf einen Ort. Wenn wir heute hier Gottesdienst fei-
ern, dann ist Christus hier. Gleichzeitig geht er uns aber auch voraus. Er ist
schon in unseren Häusern. Er ist schon dort, wo wir leben und arbeiten. Er
ist schon bei den Menschen, bei denen, die wir kennen und mögen – und
auch bei den anderen. Im ganz normalen Chaos des Alltags. Dorthin geht
er uns voraus. Und dort werden wir ihm begegnen. Auch wenn wir ihn
vielleicht zunächst nicht erkennen – wie die Emmausjünger.

Christus, der Lebendige, geht uns voraus. Wir sind aufgerufen, ihm zu
folgen. Deshalb will das Vorangehen des Auferstandenen auch etwas bei
uns bewirken. Christus nachfolgen heißt Bewegung, heißt Dynamik. Denn
dadurch werden auch wir heraus gerufen5. Heraus gerufen aus unserer
konfessionellen Verengung – so dass endlich zusammenwachsen kann, was
zusammen gehört. Ein Herr, ein Glaube – und bei der Taufe sind wir auch
auf einem guten Weg.

Wir sind heraus gerufen. 
Heraus gerufen aus unserem Frust. 
Heraus gerufen aus unserer Angst. Heraus gerufen aus unserer Verunsi-
cherung.
Heraus gerufen aber auch aus unserer Bequemlichkeit.
Ihm nach, Christus nach.
Was das bedeutet, zeigt sich an Pfingsten. Hier wird es sichtbar. Hier

wird es Wirklichkeit. Hier zeigt sich die Kraft, die Dynamik, die diese Aus-
sage enthält. An Pfingsten wird – noch einmal – deutlich, dass die Jünger
heraus gerufen sind. Sie bekommen die Kraft, das weiterzusagen, was sie
an Ostern erlebt haben. Dass sie heraus gerufen sind, führt bei ihnen zu ei-
nem Aufbruch! Pfingsten bedeutet: Aufbruchsstimmung! Denn Ostern und
der Auferstandene, und davon berichtet unser Text ja, sorgen für Auf-
bruchsstimmung – auch wenn es ein bisschen Zeit braucht. Deshalb lasst
auch uns aufbrechen und uns von Christus in Bewegung bringen.

5 So der Titel des Abschlussdokuments der Bistumssynode in Trier („heraus gerufen.
Schritte in die Zukunft wagen“; Trier 2016) und deshalb auch der „Heilig-Rock-Tage“
2017.
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Auferstehun e1 iImmer auch Sendung Die Frauen werden BO
ten SO Sind auch WIr £esandte und oten Vielleicht nicht sehr miıt
Worten, Oondern miıt dem, W2S WIr ausstrahlen Wenn WIr uns VOT der
offnung der Frauen anstecken Jassen, VONN der Hoffinung, die esus T1sS
LUS, der Hoffnungsgeber, uns ScCHenNken möchte, dann sgewinnen WIr
USSTF  ung.

eSsus T1SLUS 1st eute miıtten uns und seht uns aufT uUuNSeTEelN We
DE VOTaus Wır haben also nicht 1Ur einander, Oondern WIr aben auch
den ljebendigen errn, der mi1t uns seht Und cl, ott selbst, Ist In EWEe-
gulg und hält auch uns 1n ewegung. Er sendet ul  % Mit inhm ZUSaAaMMmmnmen
en WITr en und gehen WIr In den ag Er Ist da Wır können
zu versichtlich In die /ukunft sehen Deshalhb ass uns sehen inhm ach

AMEN

Jochen Wagner

(Dr. Jochen Wagner iSst Pastor der FOIen evangelischen emeinde
Kirchberg IM UNSFTuC und Vorsitzender der Arbeitsgemeinschaft

Christlicher Kirchen Region u  es
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Auferstehung heißt immer auch Sendung. Die Frauen werden zu Bo-
ten. So sind auch wir Gesandte und Boten. Vielleicht nicht so sehr mit
Worten, sondern mit dem, was wir ausstrahlen. Wenn wir uns von der
Hoffnung der Frauen anstecken lassen, von der Hoffnung, die Jesus Chris-
tus, der Hoffnungsgeber, uns schenken möchte, dann gewinnen wir an
Ausstrahlung.

Jesus Christus ist heute mitten unter uns und geht uns auf unseren We-
gen voraus. Wir haben also nicht nur einander, sondern wir haben auch
den lebendigen Herrn, der mit uns geht. Und er, Gott selbst, ist in Bewe-
gung und hält auch uns in Bewegung. Er sendet uns. Mit ihm zusammen
leben wir unser Leben und gehen wir in den Alltag. Er ist da. Wir können
zuversichtlich in die Zukunft gehen. Deshalb lasst uns gehen – ihm nach.

AMEN.

Jochen Wagner

(Dr. Jochen Wagner ist Pastor der Freien evangelischen Gemeinde
Kirchberg im Hunsrück und Vorsitzender der Arbeitsgemeinschaft

Christlicher Kirchen [ACK] Region Südwest.)


